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Von dem Skandal am Berliner Canisius-Kolleg hatte Viktor Arnar Ingólfsson nichts wissen können, als er an seinem Roman Sólstjakar schrieb und die Idee hatte, den Mord, der die Handlung auslöst, in der Berliner Botschaft Islands geschehen zu lassen. Und dennoch: Welch passendes Buch zur Berliner Realität des Jahres 2010! Denn das – eher zufällige – Mordopfer ist ein sich als wohltätig gebärdender pädophiler Geschäftsmann, dessen geschäftliches und sexuelles Hauptbetätigungsfeld in Indonesien liegt Ein Unrechtsbewusstsein bei seinen sexuellen Übergriffen auf kleine Jungen ist ihm fremd.

Der Roman schildert ausführlich, wie dieser Mann vor langer Zeit das Vertrauen eines isländischen Jungen gewonnen hatte, wie er diesen brutal missbrauchte und ihn psychisch so beeinflusste, dass er lange Jahre darüber schwieg, so dass „nichts herauskam“ (vgl. S. 302, 304, 309f., 313f.).

Viktor Arnar Ingólfsson Roman Späte Sühne ist einer der wenigen Beiträge zum Thema Pädophilie, der präzise zwischen Pädophilie und Homosexualität unterscheidet und diese beiden Phänomene nicht als zwei Seiten eine Medaille sieht. Wer die veröffentlichte Meinung im Jahre 2010 zu den Vorgängen am Canisius-Kolelg, an der Odenwaldschule oder im Osnabrücker Sportverein verfolgt hat, weiß, wie selten diese Unterscheidung getroffen wird. Viktor Arnar Ingólfsson thematisiert hingegen die entschiedene Ablehnung pädophilen Verhaltens gerade auch durch die Schwulen und die Schwulenbewegung (vgl. S. 135f.).
An anderer Stelle geht  der Verfasser einfühlsam auf die Coming-out-Problematik junger Schwuler ein (vgl. S. 249f.).

Späte Sühne ist ein gut komponierter Kriminalroman, in dessen Zentrum durchaus nicht der brutale und spektakuläre Berliner Mord steht.

Schwulen Lesern sei die Lektüre ausdrücklich empfohlen.

